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Schiedberg GR. Im Vordergrund frühmittelalterliches Mauerwerk,

im Hintergrund Mauerrest des Palasbaues (2.H. 13. Jh.)
mit Fenster- und Türöffnungen.

Burgstelle Schiedberg

Gemeinde Sagens/Sagogn GR
Lk. 1194:739550/183900
Archäologischer Vorbericht *

Von Werner Meyer

Schiedberg, gelegen auf einem Bergsporn östlich der
fruchtbaren Terrasse von Sagens (roman. Sagogn),
gehört zu jenen vielen Bündner Burgstellen, von denen
sich wenig aufsteigendes Mauerwerk und nur
unsichere schriftliche Nachrichten erhalten haben. In E.
Poeschels «Burgenbuch von Graubünden» sind der
Anlage deshalb bloss wenige Zeilen gewidmet.

Die archäologische Erforschung der Burg drängte
sich 1964 auf, als ein Kieswerk den Hügel von der
Westseite her abzutragen begann und dadurch bisher
unbekannte Mauerteile zutage traten. Den ersten
Sondierungen, 1964 bis 1966 vom Rätischen Museum
unternommen, folgte im Jahre 1968 eine systematische
Flächengrabung, die der Schreibende im Auftrage des
Archäologischen Dienstes des Kantons Graubünden
durchführte. Erst 1972 ist über das Schicksal der Burg
definitiv entschieden worden, als die Bündner
Regierung beschloss, den Hügel zu erwerben und das
Mauerwerk zu konservieren.

Die Ergebnisse der archäologischen Untersuchungen
überstiegen alle Erwartungen. Die nachgewiesenen
Siedlungsreste erstreckten sich über einen

Zeitraum von rund zwei Jahrtausenden, und allein für das

Mittelalter sind mindestens vier Bauetappen festgestellt

worden. Zudem hat die breit angelegte Flächengrabung,

die auch die Schutt- und Abfallhalden
ausserhalb der Burgmauern erfasste, einen Kleinfund- und
Tierknochenbestand erstaunlichen Ausmasses geliefert.

Die Auswertung des Grabungsbefundes und der
Fundgegenstände ist zurzeit noch nicht abgeschlossen,
und auch die Interpretation der an sich nur spärlichen
schriftlichen Nachrichten steht noch aus. Im Sinne
einer knappen Zusammenfassung können aber die
wichtigsten vorläufigen Ergebnisse jetzt schon mitgeteilt

werden.
Der Hügel, an der Basis auf Bergsturzschutt

aufruhend, besteht aus lockerem Kies. Diese unstabilen
geologischen Verhältnisse haben die Baugeschichte
der Burg wesentlich mitbestimmt.

Die Kleinfunde, die Schichtenfolgen sowie die
architektonischen Reste sind in die nachstehenden
Hauptabschnitte zu gliedern:

1. Prähistorische Zeit
Es liegen geringe Baureste in Form von Pfostenlöchern

vor, aus denen sich rechteckige Hausgrundrisse
rekonstruieren lassen. Bodenebene Feuerstellen befinden

sich auf den Längsachsen der Bauten. Die Kleinfunde

(Keramik) belegen folgende Epochen:
1. Mittlere, evtl. ältere Bronzezeit
2. Späteste Bronzezeit
3. Übergangszeit Hallstatt-Latène
4. Spätere Latènezeit.
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